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SandstrablRiniguna von i$(nkon$truktion«n und sonstigen Bauwerken
«us der Tabrik eon

Jllfrea öutmann, flktien-6e$el1$cftaft für mascbitunbau, Ottensen bei fiambura.
Seitbem bas ©feu fa ft allenthalben baS §0(3 a (y

KouftruftiouSmatcriat berbrängt bat, teils aus (Brüubeu
ber jyeucrfidjcrheit, teils lueii CÜvööcnöertjältitiffc iuS
Spiel tarnen, bereu SluSführuug in £>013 unmöglich ober
Weit teurer märe, — feitbem ift bie [yrage ciucS fidjercu
SchußcS folcfjer Kouftruftioneu gegen SBitteriingSeiu»
cinftüffe eine brennenbe geworben. ©ie meiften bcrfelbcn
befinbett fid) int freien, tiielc in iubuftriettcri betrieben
fittb beftäubig ©ätnpfeu ober ftarfem ©etnpcraturmcchfcl
ausgefegt, ©in abfolut ifolicrenber uitb baucrub claft
ifdjcr Delfarbcuauftrich mürbe bicfeit Sdjup gcmäl)reu,
ift aber bis beute nicßt crfuubcu. bollfomtncu bedeu
tauu ein Sluftridj nur auf reinem SRctall, meun jmifdjeit
bviben teinc Qfrembförper zuriicfbleibcn, eine bebingung,
bie,. mie nact)ftebcnb gezeigt mirb, ait fid) erfüllbar ift.
i'lnbcrS bie zweite bcbiuguug. 3bic öelfarbc erhärtet
allmählich, bcrlicrt ihre ©aftizität i;nb bainit bie fyälüg

feit, bie fyormberünberiutgcu bcS ©feus mitgumadjeu.
©s cutfteheu Dtiffc, bie um fo großer fiitb, je meniger
feft bie partie haftet uitb in bereu Umgebung fie nidjt
mehr mit ber Unterlage öcrbunbcit ift: bie fyarbc bc=

ginnt abzublättern uitb ber tlx oft fein ßerftbrititgSmcrf.
©S ift alfo bon äußerfter SBidjtigfeit 1. bor beut

i'lnftrid) eine burdjauS metatlifd) reine Oberfläche her»

Ziiftellcu, 2. ein fo feftes 9lnf)oftcn ber jyarbc 31t er»

reidjcit, bafî trot) aller bahiu mirfenben ©iuflüffc eine

Slblöfuitg bcS hart geworbenen 3(nftrid)cS nidjt eintritt.
fyiir beit erftcu „fyued ift bei bcmegtid)en, müßig

großen Stücfeit bas beigen bas iiblidjfte biittel. ©iefem
bermaiibt ift bie elcttrolptifdje ©ntgunberuug boit
Sdfmicbceifeuteileu 1111b bfcdjcu, welche iu ben lebten
fahren bielfad) eingeführt mürbe ltttb iu ber äöcife ge=

fchicl)t, baS fragliche ©cgenftäubc burd) ©iulprngcu
iu ein ftart augefäuerteS bab ber burd) beit Strom
aftibierten ©iitmirfuug beffelben liutermorfcu merben.
Sas bcbcuflid)c ber bebaubluug mit Säure tritt
aber hier b.ittlid) zutage. |fmar taucht mau uad) ber
©left roll) je bie Stüde zur Pfeutralifieruitg ber Säure
in Kalf'mild), aber ber ©rfolg biefcs Littels ift burd)auS
uitbefriebigeub, Sie zwifdjeu äftctoll uub ;>uitberfct)id)t

bermöge ber Kapillarität fcftgehaltene Säure berhinbert
baS ©abringen ber Kalflöfung; auch ift längft erioiefen,
baß bie d)einifd)eit Pîcaftionen 1111b ^Srogeffe iu Kapillar*
räumen uid)t bor fid) gel)cn. Spuren freier Säure
bleiben alfo immer unter beit $uuber= uub Sdjladcu*
teilen 3itrüd, welche nun fogufagen bie Volle beS SOÎauU

mitrfS fpiclcu, bie garbc in ber SBärme blafeuartig
emportreiben uub bireftc beratilaffung zur Voftbilbung
geben. UcbrigenS fönneu biefc Sftctljoben naturgemäß
bei feftftefjenbeu Konftruftioneu nicht in betradjt fommen.
ferner ift eine tuopl 31t beachtenbe Scfjattenfeite ber*
felbcu bie, baß man bainit bie lleberreftc alter garbc
nidjt 311 entfernen bermag, mobon aber bie ©aitcr»
haftigfeit bcS 9teuanftricf)S mefcntlich mit abhängt.

l'lußer jenen Verfahren bleibt bann nur bas me»

chauifdjc bearbeiten mit fcfjarfcu Stahlbrahtbürffcn
übrig. ©icS ift inbeS ebeitfo müheboll, mie feilte 3Biv=

fitng unbollfommcii. Vertiefungen, Smteu»
flächen, enge Söinfel fiitb auf biefc SüBeife

nießt zu erreichen ; Voft unb ^uitber, iu
biefen befiitblicf), entgehen bem Singriff ber

nur obenhin ftreifenbeit bürfte uub bilbcu
beit SlngriffSpunft fpäterer gerftörungSpro»
Seffe.

©ie ©rftubutig beS Sanb|trahlgebtäfeS
hat, mie in bieten anberen beziehuugcu, auch
hier grünblicheit Sßaitbel gefdjaffen. Ilm
feine äöirfitugSmcife boll 311 mürbigen, ift
eine furze bctradjtuug ber ©rgebuiffe am
^taße, bie aus fpftematifd) aiigcftellteu ber»
fliehen mit Streifen bon ©fcublcdE) gewonnen
lotirbcu, bei iuc(d)cit breierlei Verfahren ber
Dberflächenrcinignng iu Slnmcnbuug famen.

1. baS Slbblafcn beiberfeitS mit bem

Saubftrahl,
2. baS Slbbürftcu mit feßarfeu Stahl»

brahtbürften,
3. baS §iu= 1111b Verbiegen, moburch

^nfruftierungeu abgefprengt merben.

3u ben beibeu erftcu bcrfahrcu bicutcn
blcdje bon 2 mm uub '/s mm Stärfe, zum
brittcu nur folcße bon '/-> mm. bor uub

nach ber behattblung faitb eine ©cmidjtSfou trolle ftatt,
welche nachftcheitbe âbnahmcu bcrfelbcn ergab:

Slcrfa^ren 1 : 2 mm S3fed) l,327"/o — '/-• Sied) 3,5%
2: 2 „ „ 0,0075",'<. - *A „ „ 0,038"/„
3: % „ „ 5,6%

©er prozentual größere ©emichtSberluft bei büiiucu
blcd)cit bebarf feiner Srläuterung. lieber bie auffallenbe
©iffereuz zmifchcit 1 unb 3 bei V2 mm bled) ift 31t bc=

itterfen, baß baS Verfahren 3 bei einer fchmadicn ßmtber»
fd)id)t anfangs ganz öerfagte 1111b bitrdj @(ül)cn fünft»
ließ eine ftärferc erzeugt merben mußte, bie bann beim

biegen abfprang. Slbgcfeheu bon ber praftifcheit llu»
ausführbarfeit biefer biegcmetf)obc bei größeren ©ifeu»
ftärfeu, liegt auch baS Unrationelle einer burd; ber»
ftärfuitg ber 3i"iöcrfchid)t bemirften Schmädjuug beS

reinen SJtaterialS auf ber §anb.
.V)öd)ft intcrcffant ift aber bie Vergleidjung ber fohlen

bon 1 unb 2. ©er gemattige Slbftanb läßt nur zmeicrlei
©rfläruug 31t: ©ntmeber bie fReinigung mit ber bürfte
mar eine bollfommene, — bann mußte ber Saubftrahl
außer bem .ßuuber nod) biet reines ©ifeu weggenommen
haben, ober ber Saubftrahl hotte nur ^unber entfernt ;

bann berbieut bie „bcinigitug" mit. ber bürfte biefeu

Fahrbare Anlage. — Antrieb mit Flektromotor. Sandstrahlgebläse
D. R. P. im Betrieb.
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Zantisttaklninigung vs» Kisenkonsttulilionen »na sonstigen kâUtverken
«us âee?sbnk eon

^Ittea gulmann. Hktienkesellschatt für Maschinenbau, vttensen bei Hamburg.
Seitdem das Eisen fast allenthalben das Holz als

Konstrnktivnsmatcrial verdrängt hat, teils aus Gründen
der Fenersicherheit, teils weil Größenverhältnisse ins
Spiel kamen, deren Ausführung in Holz unmöglich oder
iveit teurer wäre, — seitdem ist die Frage eines sicheren
Schutzes solcher Konstruktionen gegen Witternugscin-
eiuflüsse eine brennende geworden. Die meisten derselben
befinden sich im Freien, viele in industriellen Betrieben
sind beständig Dämpfen oder starkem Tempcratnrwechsel
ausgesetzt. Ein absolut isolierender und dauernd elast
ischer Oelfarbenanstrich würde diesen Schutz gewähren,
ist aber bis heute nicht erfunden. Vollkommen decken

kann ein Anstrich nur ans reinem Metall, wenn zwischen
b.idcn keine Fremdkörper zurückbleiben, eine Bedingung,
die. wie nachstehend gezeigt wird, an sich erfüllbar ist.
Anders die zweite Bedingung. Die Oelfarbe erhärtet
allmählich, verliert ihre Elastizität und damit die Fähig-

keit, die Formverändernngen des Eisens mitzumachen.
Es entstehen Risse, die um so größer sind, je weniger
fest die Farbe hastet und in deren Umgebung sie nicht
mehr mit der Unterlage verbunden ist- die Farbe be-

ginnt abzublättern und der Rost sein Zerstörnngswcrk.
Es ist also von äußerster Wichtigkeit l. vor dem

Anstrich eine durchaus metallisch-reine Oberstäche her-
zustellen, 2. ein so festes Anhaften der Farbe zu er-
reichen, daß trotz aller dahin wirkenden Einflüsse eine

Ablösung des hart gewordenen Anstriches nicht eintritt.
Für den ersten Zweck ist bei beweglichen, mäßig

großen Stücken das Beizen das üblichste Mittel. Diesem
verwandt ist die elektrolytische Entzunderung von
Schmiedeeisenteilen und Blechen, welche in den letzten
Iahren vielfach eingeführt wurde und in der Weise ge-
schielst, das fragliche Gegenstände durch Einhängen
in ein stark angesäuertes Bad der durch den Strom
aktivierten Einwirkung desselben unterworfen werden.
Das Bedenkliche der Behandlung mit Säure tritt
aber hier d.ntlich zutage. Zwar taucht man nach der
Elektrolyse die Stücke zur Neutralisierimg der Säure
in Kalkmilch, aber der Erfolg dieses Mittels ist durchaus
unbefriedigend. Die zwischen Metall und Znnderschicht

vermöge der Kapillarität festgehaltene Säure verhindert
das Eindringen der Kalklösung; auch ist längst erwiesen,
daß die chemischen Reaktionen und Prozesse in Kapillar-
rännnn nicht vor sich gehen. Spuren freier Säure
bleiben also immer unter den Zunder- und Schlacken-
teilen zurück, welche nun sozusagen die Rolle des Maul-
wnrfs spielen, die Farbe in der Wärme blasenartig
emportreiben und direkte Veranlassung zur Rostbildung
geben. Uebrigens können diese Methoden naturgemäß
bei feststehenden Konstruktionen nicht in Betracht kommen.
Ferner ist eine wohl zu beachtende Schattenseite der-
selben die, daß man damit die Ueberreste alter Farbe
nicht zu entfernen vermag, wovon aber die Dauer-
haftigkeit des Nenanstrichs wesentlich mit abhängt.

Außer jenen Versahren bleibt dann nur das me-
chanische Bearbeiten mit scharfen Stahtdrahtbürstcn
übrig. Dies ist indes ebenso mühevoll, ivie seine Wir-

kung unvollkommen. Vertiefungen, Innen-
flächen, enge Winkel sind auf diese Weise

nicht zu erreichen: Rost und Zunder, in
diesen befindlich, entgehen dem Angriff der

nur obenhin streifenden Bürste und bilden
den Angriffspunkt späterer Zerstvrnngsprv-
.kesse.

Die Erfindung des Sandstrahlgebläses
hat, wie in vielen anderen Beziehungen, auch
hier gründlichen Wandel geschaffen. Um
seine Wirkungsweise voll zu würdigen, ist
eine kurze Betrachtung der Ergebnisse am
Platze, die ans systematisch angestellten Ver-
suchen mit Streifen von Eisenblech gewonnen
wurden, bei welchen dreierlei Verfahren der
Oberflächenreinignng in Anwendung kamen.

1. das Abblasen beiderseits mit dem

Sandstrahl,
2. das Abbürsten mit scharfen Stahl-

drahtbürsten,
3. das Hin- und Herbiegen, wodurch

Jnkrustierungen abgesprengt werden.
Zu den beiden ersten Versahren dienten

Bleche von 2 mm und 'F >nm Stärke, zum
dritten nur solche von Vs mm. Vor und

nach der Behandlung fand eine Gewichtskontrolle statt,
welche nachstehende Abnahmen derselben ergab-

Verfahren t - 2 mm Blech 1,327"/« — 'st mm Blech 3,5°/«
2- 2 „ „ 0,0075"/.. - >st „ 0,038"/..
3: 'st « 5.6"/»

Der prozentual größere Gewichtsverlust bei dünnen
Blechen bedarf keiner Erläuterung, lieber die auffallende
Differenz zwischen 1 und 3 bei sts mm Blech ist zu be-

merken, daß das Verfahren 3 bei einer schwachen Zunder-
schickst anfangs ganz versagte und durch Glühen künst-
lich eine stärkere erzengt werden mußte, die dann beim

Biegen absprang. Abgesehen von der praktischen Un-
ansführbarkeit dieser Megemethvde bei größeren Eisen-
stärken, liegt auch das Unrationelle einer durch Ver-
stärknng der Znnderschicht bewirkten Schwächung des

reinen Materials ans der Hand.
Höchst interessant ist aber die Vergleichnng der Zahlen

von 1 und 2. Der gewaltige Abstand läßt nur zweierlei
Erklärung zu - Entweder die Reinigung mit der -Bürste
war eine vollkommene, — dann mußte der Sandstrahl
außer dem Zunder noch viel reines Eisen weggenommen
haben, oder der Sandstrahl hatte nur Zunder entfernt:
dann verdient die „Reinigung" mit der Bürste diesen

üstirbare ^nisZe. — Antrieb mit Elektromotor. Zanästrsvlgebläse
I), lt. p. im ketried.
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Stamen uidjt mehr. SBäßre ba8 ©rfte möglich, fo müßte
bcr ©aubftrahl jcbc3 ©tfenblecï) bon '/s—1 mm in furger
3eit böllig gerftörcn. TaS ift tiicf}t bcr gad ; biclmeßr
finbct nur ciitc minimale @cmid)t8abual)mc ftatt. ®§
bleibt atfo nur bie gmcitc Srflarung übrig.

Stuumeßr murbeit bie Vlcdptrcif n mit Dclfctrbe ge=

ftrießen nnb abettnaly gcmbgcu. Tic @cmicßt8gunabtnc
ergab folgeubeg Vilb:
Qunafjme bei Skrfafpen 1: 2n:m SBIech 2,1" „ —'Amœ S3lech 7,54"/«

2:2 „ „ 1,77"/,-'/, „ „ 6,11»/,,
3: 'A „ „ 8,38»,V,

fpicr tritt analog ben obigen Ziffern mieber cine

berftärftc ®emicßt3guuaßme für bie V« unmVlecßc im
galle 3 in bie Gsrfdhcinung. Tic8 beruht auf bem Um»
ftanbe, baß ba§ §tn» nnb §crbicgcn bay S3(cd) ftredt
nnb, toie bcr Slugenfcßcin (ci)rt, cine SDïcnge bon SScIlcn
barin hinterläßt, bic Dbcrflädje tatfäcßlicß bergrößernb.
Gcbenfo finbeu mir, gmar nicßt in bemfelbcu ÜDtaßftabe
mie oben, aber bod) erheblich genug, eine Tiffereng
groifdjeu ben .ßifferu für 1 uub 2. ©ie ift nur burd)
bie Dberftadjcnftridtur 511 crflärcn, meldje bic beibeu

Vehaublung3mcifcn biutcrlaffeu. gubem ber ©aubftrahl
ber Oberfläche eine feine SJtatticrung erteilt,
befähigt er fie gur Slufnaßme einer (tarieren
Delfarbenfcßicßt, a(5 bie8 bie dürfte bcrmag,
meldje im ©egenteil eine egatifierenbe, gtät=
teubc SBirfung ausübt.

@8 folgten fiicraitf Viegcprobcn bcr gc=
trodneten >/* mm »Vieche burdj Umtcgung
im reeßten SBiufet um eine ftumpfe Staute
uttb gurüd tu cutgcgengefcßter Sttcßtung um
180 ©rab. Stint gibt c8 fein mirffamcreS
SWittcl, gmei nicht homogene ©ubftaugeti
bouciuanber 31t trennen, a18 abmccßfelnbc»,
eutgegeugefeßtey Verlängern, be,3m. Ver»
fiirgeu beiber ©cßicßtcu. §icr bcmäbrtc fidj
bie Stiftung b 8 ©aubftraljly in einzig groß»
artiger SBeife. SBäßrcub alle mit bcr S3ürfte
behandelten groben uad) 2—3, ßödjftcuS
4 Vicguitgcu beu Vcgintt ber garbenab»
blätterung erfcitncu liefen, fonutc btefe bei
beit mit ©anbftraßl gereinigten Vlccßeu auch
nach 17—18 Biegungen nießt bemirft merben,
locil bic .fpaftfeftigfeit ber garbe gröjfer mar,
a(8 bie gäljigfeit bcS Vlecßc8. TiefcS brach,
aber bie garbe faff feft.

Tie Sinflitffe, melcheu Sifenfonftruftioneu
auSgefeßt finb, mirfen nun in meeßauifeßer
mie phßfifalifcßer Vegielmng gang ähnlich mie biefe Vicge»
proben, gmar meuiger fcfjroff uub intenfiti, bafür aber
anbauerub; e8 fini) ©rfcßütterungen mährenb be8 Vc=
trieb8, SSiubftößc, Tcmperaturmecßfel, Vclaftung8öer=
fcßiebuugen ufm., mobitrcß borübergeheube gormber»
änberungen entfteßeu. .gier ßaben alfo bie Verfitdjy»
refnltatc bie größtmögliche ©ießerßeit gegen Soderung
ber'garbe bei Vehaubiung mit bem ©aub'ftraßl ergeben.
Uitb ma§ bie cßemifchen (Sitiflüffe betrifft, fo fommt e8
ermiefeuermaßen barattf au, jebe8 llcberbleibfcl bon Stoft
ober ^unber bor bem Slnftricß 31t befeitigen, mclchc8
Sitflfpuren Unterfunft gibt, bie ein böllige8 Stnßafteu
ber garbe ber()iuberu, fie burch Volumrocchfct lodern
uub bei Stcgenmcttcr Sßaffcr in bie cutftehenbcn .fpoßl»
räume fangen.

(Sang mefentlid) fällt babei noch in§ ©emidjt, baß bie
©anbftrahtbeßanbluug allein jeben Stcft alter garbe
böllig 31t befeitigen imftaubc ift, unter melcßer fieß faft
immer, äußerlich unfießtbar, Slufäugc boit Stoftbilbung
befinben, bic, menu auf bem Material belaffen, beit
SBert bes 9teuanftrid)8 gum Teil illuforifch machen.

URit ben ©rgebniffen ber Viegeproben harmoniert

ba§ fRefultat bollfomntcu, melcheê bie mehr al8 3'/4
jährige Giumirfuug ber SBitterung bei ben exponierten
Vlcdjftrcifen gegeitigt hat. Tie mit ©aubftrahl bearbeiteten
geigten gmar, mie nach biefer laugen geit megen be8

(SinfcßrumpfenS ber fÇttrbe nicht anberS möglich, Heine
Dîoftfpurcu uub punftmeißey Slbplaßeu ber ffarbcnfd)i(ht ;

bagegeu mar bei ben mit ber Vürftc gereinigten bcr
ainftrid) innerhalb großer flächen abgefallen, an beu

©rengen ber Slbfrcffuugcu lofe uub bon bett fRänbent
au8 bcr Dtoft in ftarfem fÇortfchvciteu begriffen.

(Sine periobifeße ©rneucruug beS 9(nftriche8 mirb ja
nie gu umgehen fein, meld)c8 Verfahren man and) an»
menbe. Silier e§ ift buch ein großer Unterfd)ieb, ob

biefe ßcitperiobe 1, 2 ober 3—4 Saßre beträgt unb ob
bcr fKoftfcßuh bon einem bi8 gum fotgenben Slnftricß
mirfam ober ßödjft mangelhaft ift, ber in biefem galle
bic 2ebcu8bauer ber Slonftruftioit berminbert.

3ur SluSfüßrung folcßer 9teinigung8arbcitcn merben
befonbere fahrbare ©aubftrahlgebläfe gebaut, roelcße mit
einem Slcftromotor ober, mo biefe Straft nießt berfügbar,
mit petroleum» begm. Venginmotor betrieben merben.
gßi'c Vcmeglicßleit, namentlich aber bie bi8 gu 80 III

Fahrbare Anlage mit Sandstrahlgebläse D. R. P. zum Reinigen von Fassaden.
Im Betrieb der Königl. Eisenbahndirektion Elberfeld den Hauptbahnhof

Düsseldorf reinigend.
gehenbe Bängc be8 Trudfcßlauche8, geftattet bie Ver»
meubung bcr Slnlage felbft in gälten feßroerfter gugäng»
licßfcit be8 Slrbeit8objcftc8, fomie für fchr große, bolumi»
nöfe Störpcr, an bie man fonft meßt gut ßeranfommt,
g. S3, gur Steinigung bcr Slußenmanbung bon ©cßiffcu,
bon frei tragcubeit Vrüdeii, Täcßcru unb boit gaffabeu
größerer Vaumerfe, bon Tenfmäleru ufm. Von bc=

fouberer SBidjtigfcit ift babei, baß bic Slnlage nach Slu8=
mecßyluug bc8 ©anbbcßälterS unb be8 ÜRunbftüde8
gegen entfprecßenbe, für garbetiaufnabme fouftruiertc
Vorrichtungen ßinterßer fofort gur Slufbringung be8

neuen 3lnftricße8 in tabellofer ©teichmäßigfeit fieß bc=

nußen läßt.
gebcufalty ift fein gtoeifel mcßr, baß ßinfichtticß bcr

Steinigung bon SBalgcifen, be8 Sutgunberu8 bott Vlecßen
ufm. bi8 gur abfoluten greifeguug be8 S)tetall8 ba8 Ver»
fahren mittels. ©aubftraßtS jebem aubereu uncnblid)
überlegen ift. Tie Tragmeite biefe8 VorgugS für bie
Äonferbieruug, SBeitcrberarbeitung uub Vcrebelung bcr
SDtaterialieu braucht für bett gadjmaun uießt näher
ausgeführt gu merben. Unb roa§ bie Sluffrifcßuug oben»
ermähnter Vaumerfe au§ @cßönbeit8grüuben betrifft,
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Namen nicht mehr. Währe das Erste möglich, sa müßte
der Sandstrahl jedes Eisenblech von '/s—Í mm in kurzer
Zeit völlig zerstören. Das ist nicht der Fall; vielmehr
findet nnr eine minimale Gewichtsabnahme statt. Es
bleibt also nur die zweite Erklärung übrig.

Nunmehr wurden die Blechstreif n mit Oclfarbe ge-
strichen und abermals gewogen. Die Gewichtszunahme
ergab folgendes Bild-
Zunahme bei Versähe en I 2mm Blech 2,1° » —'/-mm Blech 7,54°/»

2:2 „ 1,77«/»--/, «.14°/»
V- » " 3,88°/»

Hier tritt analog den obigen Ziffern wieder eine

verstärkte Gewichtszunahme für die ff? mm-Blcche im
Falle 8 in die Erscheinung. Dies beruht auf dem Um-
stände, daß das Hin- und Herbiegen das Blech streckt
und, wie der Augenschein lehrt, eine Menge von Wellen
darin hinterläßt, die Oberstäche tatsächlich vergrößernd.
Ebenso finden wir, zwar nicht in demselben Maßstabe
wie oben, aber doch erheblich genug, eine Differenz
zwischen den Ziffern für 1 und 2. Sie ist nur durch
die Oberflächenstruktur zu erklären, welche die beiden
Behandlungsmeisen hinterlassen. Indem der Sandstrahl
der Oberfläche eine feine Mattiernng erteilt,
befähigt er sie zur Aufnahme einer stärkeren
Oelfarbenschicht, als dies die Bürste vermag,
welche im Gegenteil eine egalisierende, glät-
tende Wirkung ausübt.

Es folgten hierauf Biegeproben der gc-
trockneten '/? mm-Bleche durch Umlegnng
im rechten Winkel um eine stumpfe Kante
und zurück in entgegengesetzter Richtung um
180 Grad. Nun gibt es kein wirksameres
Mittel, zwei nicht homogene Substanzen
voneinander zu trennen, als abwechselndes,
entgegengesetztes Verlängern, bezw. Vcr-
kürzen beider Schichten. Hier bewährte sich
die L istung d s Sandstrahls in einzig groß-
artiger Weise. Während alle mit der Bürste
behandelten Proben nach 2—3, höchstens
4 Biegungen den Beginn der Farbenab-
blätternng erkennen ließen, konnte diese bei
den mit Sandstrahl gereinigten Blechen auch
nach 17—18 Biegungen nicht bewirkt werden,
weil die Haftfestigkeit der Farbe größer war,
als die Zähigkeit des Bleches. Dieses brach,
aber die Farbe saß fest.

Die Einflüsse, welchen Eisenkonstruktionen
ausgesetzt sind, wirken nun in mechanischer
wie physikalischer Beziehung ganz ähnlich wie diese Biege-
proben, zwar weniger schroff und intensiv, dafür aber
andauernd; es sind Erschütterungen während des Be-
triebs, Windstöße, Temperatnrwechsel. Bclastnngsver-
schiebnngen usw., wodurch vorübergehende Formvcr-
ändernngen entstehen. Hier haben also die Versuchs-
resnltate die größtmögliche Sicherheit gegen Lockerung
dcr'Farbe bei Behandlung mit dem Sandstrahl ergeben.
Und was die chemischen Einflüsse betrifft, so kommt es
erwiesenermaßen darauf an, jedes Ueberbleibsel von Rost
oder Zunder vor dem Anstrich zu beseitigen, welches
Lnftspuren Unterkunft gibt, die ein völliges Anhaften
der Farbe verhindern, sie durch Volnmwechsel lockern
und bei Regenwetter Wasser in die entstehenden Hohl-
räume saugen.

Ganz wesentlich fällt dabei noch ins Gewicht, daß die
Sandstrahlbehandlnng allein jeden Rest alter Farbe
völlig zu beseitigen imstande ist, unter welcher sich fast
immer, äußerlich unsichtbar, Anfänge von Rostbildung
befinden, die, wenn auf dem Material belassen, den
Wert des Neuanstrichs zum Teil illusorisch machen.

Mit den Ergebnissen der Biegeproben harmoniert

das Resultat vollkommen, welches die mehr als 3'Z
jährige Einwirkung der Witterung bei den exponierten
Blechstreifen gezeitigt hat. Die mit Sandstrahl bearbeiteten
zeigten zwar, wie nach dieser langen Zeit wegen des

Einschrnmpfens der Farbe nicht anders möglich, kleine
Rvstspuren und pnnktweißes Abplatzen der Farbenschicht:
dagegen war bei den mit der Bürste gereinigten der
Anstrich innerhalb großer Flächen abgefallen, an den

Grenzen der Abfressungen lose und von den Rändern
ans der Rost in starkem Fortschreiten begriffen.

Eine periodische Erneuerung des Anstriches wird ja
nie zu umgehen sein, welches Verfahren man auch an-
wende. Aber es ist doch ein großer Unterschied, ob

diese Zeitperiode l, 2 oder 3—4 Jahre beträgt und ob
der Rostschutz von einem bis zum folgenden Anstrich
wirsam oder höchst mangelhaft ist, der in diesem Falle
die Lebensdauer der Konstruktion vermindert.

Zur Ausführung solcher Reinignngsarbeiten werden
besondere fahrbare Sandstrahlgebläse gebaut, welche mit
einem Elektromotor oder, wo diese Kraft nicht verfügbar,
mit Petroleum- bezw. Benzinmotor betrieben werden.
Ihre Beweglichkeit, namentlich aber die bis zu 80 III

Istirbare ^nlsAe mit Zsnciztralil^edläse 0. ll. zmm lleinigen von 1ä8saäen.
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gehende Länge des Druckschlauches, gestattet die Ver-
Wendung der Anlage selbst in Fällen schwerster Zngäng-
lichkeit des Arbeitsobjcktes, sowie für sehr große, volnmi-
nöse Körper, an die man sonst nicht gut herankommt,
z. B. zur Reinigung der Anßcnwandnng von Schiffen,
von frei tragenden Brücken, Dächern und von Fassaden
größerer Bauwerke, von Denkmälern usw. Von bc-
sonderer Wichtigkeit ist dabei, daß die Anlage nach Aus-
wechslung des Sandbchälters und des Mundstückes
gegen entsprechende, für Farbenausnahme konstruierte
Vorrichtungen hinterher sofort zur Aufbringung des
neuen Anstriches in tadellosen Gleichmäßigkeit sich bc-
nutzen läßt.

Jedenfalls ist kein Zweifel mehr, daß hinsichtlich der
Reinigung von Walzcisen, des Entzunderns von Blechen
usw. bis zur absoluten Freilegnng des Metalls das Ver-
fahren mittels Sandstrahls jedem anderen unendlich
überlegen ist. Die Tragweite dieses Vorzugs für die
Konservierung, Weiterverarbeitung und Veredelung der
Materialien braucht für den Fachmann nicht näher
ausgeführt zu werden. Und was die Auffrischung oben-
erwähnter Bauwerke ans Schönheitsgründen betrifft,
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fo arbeitet ber ©anbftraßl billiger, rafeßer unb mit un»
gleicf) bollfommeneretn (Erfolge al! aile büßet für biefett
$roed angeroanbten meeßanifeßen tpilf!mittel.

datiere Auslauft geben bie ©eneraloertreter für bie

©eßtoeij: ßarl SB eller & So., ffürieß V, Safinoftr. 10.

Hlisenemes Bauwesen.
©rtticiterung ber DJlmiitiotiéfabrif iit Aitborf. ®er

Sunbe!rat unterbreitet ber Sunbe!oerfammlung folgen»
ben Sefcßluffe!entmutf :

Art. 1. ®er Sunbe!rat roirb ermächtigt, bie pr
ffabrifation ber gunbfapfeln, ïempierplatten unb ©e»

roeßrpatronen notroenbigen baulichen ©tnricßiungen in
ber 9Jlunition!fabrif in Aitborf p erftetlen unb bie pm
^rieben!» unb Slriegsbetrieb etfotberlicßen DJlaicbinen unb
SBerfjeuge eu belcßaffen. — Slrt. 2. ®em Sunbe!rate
roirb auf Dlecßnung ber Qohie 19"8 unb 1909 ein
®rebit oon ffr. 668,000 für bie baulichen ©inrießtungen
unb gr. 662,500 für bie mafchineHen ©inrießtungen er»

öffnet.

©tßulßau!bau Drt»3Bäbcn!U)ü. 3" recht erfreulicher
SBeife ßat bie letzte ©cßulgemeinbeoerfummlung ben

Antrag ber 33au!ommiffion auf ©eßmigung ber Sau»
pläne für ba! neue ©cßulhau! im Koftenooranfcßlage
non jitfa 112,000 ffr. einftimmig gutgeheißen. ®te
Arcßiteften Sifcßoff & SBeibeli in Rurich ^atttn
in Anbetracht ber hohen Saufumme ein jroeite!, billigere!
Stojett in ©ftjje ausgearbeitet. ®ie in jober Sejießung
ibeale Anlage be! erften aber hat bie fonft gar oft maß»
gebenben ©rünbe ber ©parfamfeit aufgeroogen. ©ine
fjreube für jeben eeßten fjreunb ber ©chute, eine ©f>re

für unfete roerten (Schulbürger! ©o roirb bie Au fteß

bemnäcßft rühmen bürfen, rootjt nach innen unb außen
eine! ber fcßönften Sanbfcßulßäufer be! ganzen Santon!

p befißen.

Sa itoefcn in Sern. ®er ©tänberat hat einen Srebit
oon gr. 110,000 für bie. Umbaute be! £>otel! National
in ein ©efcßäfüßau! für ba! eiDgenöffifcße ©efunbheit!»
amt beroiüigt.

©aalban in ©hur. ®urcß ein )]3rämien»AnIeiben
foil ber Sau eine! Spater» unb ßonprißaufe! in ©hur
möglich gemacht roerben.

©cßulßau«bau Olfen, (©emeinbeoerfammlung oont
4. April). Heber ba! Ißrojelt für ben neuen ©cßulhau!»
bau mit Surnhalle im Sifang referiert an |>anb ber
bepglicßen )$läne in ausführlicher SBeife ber tßräfibent
ber ©pejiallommiffion, jperr fjerbinanb oon Ary. ®er
projezierte Sau präfentiert fid) feßr fcßön unb emfpricf)t
unter ©inhaltung möglichfter ©infachheit allen mobernen
Anforberungen. ®a! ©cßulßau! hält 18930 m®, bie

Turnhalle mit Diebenräumen, Setbinbungshaüe unb 51b»

roartrooßnung umfaßt 4662 m". ®a! grobbeimfd)ul=
hau! hält nur 15,900 m®, fobaß bas Stfangfcßulbau!
noch etroa! größer, bafür aber einfacher roirb. ®ie
Soften finb laut betailliertem Soranfcblag bubgetiert roie

folgte Saufoften für ©chulhau! unb Sturnbatie 518,843
ffr., llmgebung!arbeiten ffr. 32,182, DJlobiliar für ©chul»
hau! uni) îhurnhatle ffr. 35,584, Sauleiiung, Setroal»
tung!fpefen unb Unoorbergefebene! ffr. 28,391, total
ffr. 615,000. ffn biefer Summe ift ber Setrag oon
ffr. 50,000 für Anlauf be! Sifangareal! nicht inbegtif»
fen, ba ba! für ben eigentlichen ©chult)au!bau benötigte
Sanb non ber Sürgergemetnbe grati! abgetreten rourbe.
Aucß finb bie Soften ber ©traßenanlagen im Soran»
feßlage nicht enthalten. ®er ffläcßeninßalt ber benuß»
baren Stäume beträgt 3946 m- (beim ffrobbeimfcßulbau!
3308 m^). ®er Subifinhalt ber Dläumlicßfeiten beträgt

14,293 (beim ffrohheimfehulhau! 12,254). @! finb 26
9täumficßfeiten für ©cßuljroerfe oorgefeßen, nämlith 18

Slaffenjimmer (17 große unb 1 Heines), 3 Arbeitsfdjul»
jimmer, 1 ©ingfaal, 1 |)au!baltung!fd)ule, 2 jpanbfer»
tigteitsräume unb 1 SJlobeHierraum, nebftbem 1 Seßrer»
unb 1 Abroartjimmer.

®er Referent, roelcßer ber fleißigen Arbeit be! Sau»
amte!, fpejieü be! £)errn SJlicßel, Sauabjunft, ba! oer»
biente Sob fpenbet, bemerfte, baß bie ©etneinbe mit ber
Slnnaßme biefes projette! einen ©cßulßausbau erhalte,
ber allen Slnforberungen entfpiicßt unO für oiele ffaßre
genügt. £)err oon SIrf beantragt ©enebmigung folgen»
ber Sorfcßläge ber ©cßalbausbaulommiffion:

1. Slusfüßrung ber im Sifang für ©djuljroede projet»»
tierten Sauten befteßenb au! ©chulhau!, Abroartroobnung
unb Sutnßalle, gemäß ben oom Sauamte abgearbeiteten
Sauplänen. 2. ©eroährung be! notroenbigen Saufre»
bite! oon ffr. 615,000.

®iefer Antrag roirb angenommen unb unterliegt ber
©eneßmigung bureß bie ©emeinbeoerfammlung. Sejüg»
ließ ber Ausfdjreibung ber Arbeiten beantragt §err
©ggertfcßroiler, e! feien nid;t nur, roie oon ber ©cßul»
ßausbaulommiffion oorgefeßen, bie ©teinßauerarbeiten,
fonbern aud) bie @rb» unb lIRaurerarbeiten im „©cßroei»
^erifeßen Saublatt" jur Sonfurreiu auS^ufcßreiben.
Ijerr ffule! oon Arr unterftüßt biefen Antrag unb er»
roeitert benfelben baßin, baß fämtlicße ben ©cßulßaushau
betreffenben Arbeiten außer in ben ßiefigen Leitungen
im „©chroeijerif eßen Saublatt" jur Ausfcßreibung
gelangen foüen. tiefer Antrag roirb angenommen.

(„Ott. ïagblatl")
SBaffcrbaHUicfcu. Auf Anfudjen be! Sorftanbe! be!

bünbnerifeßen ffngenieur» unb Arcßitef'ten»
oer ein! ßatte ißrof. jMlgarb oon ffnricß fidß
bereit erflärt, über alte unb neue SonftruftionStppen
unb moberne Sauroeife für ©taubämnre unb ©tau»
mauern p referieren. £)r. )j3rof. ^tilgarb füßrte pr
fförberung ber Anfcßaulicßfeit eine ftattlicße ifteiße oon
Slänen, ©fijjen unb Anficßten au! bem ©ebiete ber
SBafferhauunterneßmungen oerfeßiebener europäifeßer unb
überfeeifeßer Sänber oor. ©r führte aus: ©raubürtben
mit feinen pßlreicßen Serggeroäffern barf al! ba! Zaf»
fiicße Sanb be! SBafferbauroefen! be^ei^net roerben;
bünbnerifeße Sürger finb e!, bie fid) auf biefem ©ebiete
ßeroorragenb oerbient gemaeßt ßaben. ffn ber ©cßroeij
ift hierin nod) ungeheuer oiel p tun; für fie ift befon»
ber! nötig unb roießtig eine gefeßlicß geregelte, rationelle
DBafferroiiticßaft, bureß roelcße bie in ißrem SBafferreicß»
tum liegenben ©cßäße et ft gehoben unb bem Sanbe
bienft» unb nußbar gemaeßt roerben tonnen. @S roirb
fieß oorerft barum ßanbeln muffen, eine feßroeijerifeße
DBafferroirtf^aftSgefeßgebung p Icßaffen al! Sorbebin»
gung für eine rationelle Ausbeutung ber SBaffetfräfte
unb bamit für bie ©infüßrung einer jroedentfprecßenben
SBafferroirlfcßaft.

Sünben ift feßr geeignet für bie ©inrießtung eine!
richtigen SBaffetßauSßalteä. SBenn hier, roie au^ in
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so arbeitet der Sandstrahl billiger, rascher und mit un-
gleich vollkommenerem Erfolge als alle bisher für diesen
Zweck angewandten mechanischen Hilfsmittel.

Nähere Auskunft geben die Generalvertreter für die

Schweiz : Carl Weller 6: Co., Zürich V, Cafinostr. 10.

Wgemelim Kâttêk.
Erweiterung der Munitionsfabrik in Altdorf. Der

Bundesrat unterbreitet der Bundesversammlung folgen-
den Beschlusfesentwurf:

Art. 1. Der Bundesrat wird ermächtigt, die zur
Fabrikation der Zündkapseln. Tempierplatten und Ge-
wehrpatronen notwendigen baulichen Einrichtungen in
der Munitionsfabrik in Altdorf zu erstellen und die zum
Friedens- und Kriegsbetrieb erforderlichen Maschinen und
Werkzeuge zu beschaffen. — Art. 2. Dem Bundesrate
wird auf Rechnung der Jahre 19<V und 1009 ein
Kredit von Fr. 668,000 für die baulichen Einrichtungen
und Fr. 662,500 für die maschinellen Einrichtungen er-
öffnet.

Schnlhausbau Ort-Wädenswil. In recht erfreulicher
Weise hat die letzte Schulgemeindeversammlung den

Antrag der Baukommiffion auf Gehmigung der Bau-
Pläne für das neue Schulbaus im Kostenvoranschlage
von zirka 112,000 Fr. einstimmig gutgeheißen. Die
Architekten Bischoff à Weideli in Zürich hatten
in Anbetracht der hohen Bausumme ein zweites, billigeres
Projekt in Skizze ausgearbeitet. Die in jeder Beziehung
ideale Anlage des ersten aber hat die sonst gar oft maß-
gebenden Gründe der Sparsamkeit ausgewogen. Eine
Freude für jeden echten Freund der Schule, eine Ehre
für unsere werten Schulbürger! So wird die Au sich

demnächst rühmen dürfen, wohl nach innen und außen
eines der schönsten Landschulhäuser des ganzen Kantons
zu besitzen.

Bauwesen in Bern. Der Ständerat hat einen Kredit
von Fr. 110.000 für à Umbaute des Hotels National
in ein Geschäftshaus für das eidgenössische Gesundheils-
amt bewilligt.

Saalban in Chur. Durch ein Prämien-Anleihen
soll der Bau eines Theater- und Konzerchauses in Chur
möglich gemacht werden.

Schulhausbau Ölten. (Gemeindeversammlung vom
4. April). Ueber das Projekt für den neuen Schulhaus-
bau mit Turnhalle im Bifang referiert an Hand der
bezüglichen Pläne in ausführlicher Weise der Präsident
der Spezialkommisfion, Herr Ferdinand von Arx. Der
projektierte Bau präsentiert sich sehr schön und einspricht
unter Einhaltung möglichster Einfachheit allen modernen
Anforderungen. Das Schulhaus hält 18930 die

Turnhalle mit Nebenräumen, Verbindungshalle und Ab-
wartwohnung umsaßt 4662 Das Frohheimschul-
Haus hält nur 15,900 m'h sodaß das Bifangschulhaus
noch etwas größer, dafür aber einfacher wird. Die
Kosten sind laut detailliertem Voranschlag budgettert wie
folgte Baukosten für Schulhaus und Turnhalle 518,843
Fr., Umgebungsarbeiten Fr. 32,182, Mobiliar für Schul-
Haus und Thurnhalle Fr. 35,584, Bauleitung, Verwal-
tungsspesen und Unvorhergesehenes Fr. 28,391, total
Fr. 615,000. In dieser Summe ist der Betrag von
Fr. 50,000 für Ankauf des Bifangareals nicht inbegrif-
sen, da das für den eigentlichen Schulhausbau benötigte
Land von der Bürgergemetnde gratis abgetreten wurde.
Auch sind die Kosten der Straßenanlagen im Voran-
schlage nicht enthalten. Der Flächeninhalt der benutz-
baren Räume beträgt 3946 m- cheim Frohheimschulhaus
3308 ir>2). Der Kubikinhalt der Räumlichkeiten beträgt

14,293 (beim Frohheimschulhaus 12,254). Es sind 26
Räumlichkeiten für Schulzwecke vorgesehen, nämlich 18

Klassenzimmer (17 große und 1 kleines), 3 Arbeitsschul-
zimmer, 1 Singsaal, 1 Haushaltungsschule, 2 Handfer-
tigkeitsräume und 1 Modellierraum, nebstdem 1 Lehrer-
und 1 Abwartzimmer.

Der Referent, welcher der fleißigen Arbeit des Bau-
amtes, speziell des Herrn Michel, Bauadjunkt, das ver-
diente Lob spendet, bemerkte, daß die Gemeinde mit der
Annahme dieses Projektes einen Schulhausbau erhalte,
der allen Anforderungen entspricht und für viele Jahre
genügt. Herr von A,x beantragt Genehmigung folgen-
der Vorschläge der Schalhausbaukommission:

1. Ausführung der im Bilanz für Schulzwecke projek-
tierten Bauten bestehend aus Schulhaus, Abwartwohnung
und Turnhalle, gemäß den vom Bauamte ausgearbeiteten
Bauplänen. 2. Gewährung des notwendigen Baukre-
dites von Fr. 615,000.

Dieser Antrag wird angenommen und unterliegt der
Genehmigung durch die Gemeindeversammlung. Bezüg-
lich der Ausschreibung der Arbeiten beantragt Herr
Eggenschwiler, es seien nicht nur, wie von der Schul-
Hausbaukommission vorgesehen, die Stcinhauerarbeiten,
sondern auch die Erd- und Maurerarbeiten im „Schwei-
zerischen Baublatt" zur Konkurrenz auszuschreiben.
Herr Jules von Arr unterstützt diesen Antrag und er-
weitert denselben dahin, daß sämtliche den Schulhausbau
betreffenden Arbeiten außer in den hiesigen Zeitungen
im „Schweizerischen Baublatt" zur Ausschreibung
gelangen sollen. Dieser Antrag wird angenommen.

(„Olt. Tagblalt")
Wasscrbauwcscu. Auf Ansuchen des Vorstandes des

bündnerischen Ingenieur- und Architekten-
Vereins hatte Prof. Hilgard von Zürich sich
bereit erklärt, über alte und neue Konstruktionslppen
und moderne Bauweise für Slaudämme und Stau-
mauern zu referieren. Hr. Prof. Hilgard führte zur
Förderung der Anschaulichkeit eine stattliche Reihe von
Plänen, Skizzen und Ansichten aus dem Gebiete der
Wasserbauunternehmungen verschiedener europäischer und
überseeischer Länder vor. Er führte aus: Graubünden
mit seinen zahlreichen Berggewässern darf als das klas-
fische Land des Wasserbauwesens bezeichnet werden;
bündnerische Bürger sind es, die sich auf diesem Gebiete
hervorragend verdient gemacht haben. In der Schweiz
ist hierin noch ungeheuer viel zu tun; für sie ist beson-
ders nötig und wichtig eine gesetzlich geregelte, rationelle
Wasserwirtschaft, durch welche die in ihrem Wasserreich-
tum liegenden Schätze erst gehoben und dem Lande
dienst- und nutzbar gemacht werden können. Es wird
sich vorerst darum handeln müssen, eine schweizerische
Wasserwirtschaftsgesetzgebunq zu schaffen als Vorbedin-
gang für eine rationelle Ausbeutung der Wasserkräfte
und damit für die Einführung einer zweckentsprechenden
Wasserwirtschaft.

Bünden rst sehr geeignet für die Einrichtung eines
richtigen Wasserhaushaltes. Wenn hier, wie auch in
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